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Londoner „Times " bombardiert Guerniea
Niederträchtige Greuelhetze zugunsten der britischen Rüstungsanleihe

X London , 3. Mai.
. Die Londoner „Times", ein Blatt , das
Anspruch darauf erhebt, ernst genommen zu.
werden, veröffentlichte am 28. April unter
den Ueberschriften: „Die Tragödie von
Guerniea — Stadt durch Luftangriffe zer¬
stört — Bericht eines Augenzeugen" einen
ganz tollen Bericht ihres Sonderbericht¬
erstatters aus Bilbao, der an Sensationen
nichts zu wünschen übrig lieh, aber nicht nur
«ine militärische Unmöglichkeit darstellte,
sondern von A bis Z erstunken und erlogen
ärar. (Kostproben aus diesem Bericht geben
wir an anderer Stelle.)

Eine Reihe von französischen und schweize¬
rischen Zeitungen, denen der Vorwurf auch nur
der leisesten deutschfreundlichen Tendenz nicht
nachgesagt werden kann, haben diese Lügen¬
manöver sofort klargestellt. Guerniea  ist
nicht von nationalspanischen und erst recht nicht
von ,-deutschen" Fliegern zerstört worden, son¬
dern von den fliehenden Bolschewisten. An dem
Tage des angeblichen Angriffs von 214 „deut¬
schen Flugzeugen" auf das Städtchen Guer-
nica herrschte flugunmögliches Wetter, so daß
auf nationalspanischerSeite überhaupt keine
Flugzeuge aufstiegen. Berichterstatter des
-„Echo de Paris " — Blatt des französischen
Generalstabes — und der offiziösen französi¬
schen Nachrichtenagentur„Havas" stellten aus-
drü(klick bei einer Besichtigung des Städtchens
fest, daß überhaupt keine Spuren von Bomben¬
trichtern und Bombensplittern zu finden sind,
Wohl aber rauchgeschwärzte Mauern und
Brandspuren von Sprengstoffen Benzin und
Petroleum, das die fliehenden Bolschewisten zur
^Zerstörung der Stadt verwendeten. Auch diese
Berichterstatter bestätigen, daß die zurückgeblie¬
benen Einwohner erklärten, daß die Bolsche¬
wisten ihr ' Zerstörungswerk bereits am Mon¬
tagabend begonnen haben. In gleicher Rich-
'tung bewegen sich die ausführlichen Meldungen
'des „Figaro", des „Jour " und des „Journal ".

Es handelt sich bei dem Bericht der „Ti¬
mes" um ein niederträchtiges Greuelmär¬
chen zur Förderung der keineswegs allzu
stark gefragten Rüstungsanleihe. Daß man
dabei vor ebenso gemeinen wie dummen Ver¬
leumdungen eines ganzen Volkes nicht zu¬
rückschreckt, bestätigt nur die heute bereits
bewiesene Tatsache, daß hier Börsenjuden
die Hand im Spiele haben. Völkerverhetzung
durch Börsenjuden, Börsenmanöver zur
Völkervcrhchung, ist aber eine Politik, die
Staatsmänner , die ernst genommen werden
wollen, nicht mitmachen dürsten. Darum
wartet die ganze Welt darauf , daß Herr
Eden von diesen Machenschaftenabrückt —
bis heute allerdings vergebens, weil „seine

Naß MMe in Kürze
Reichsaußenminister Freiherr von Neu¬

rath  ist am Montag in Rom eingetroffen
und hatte mit dem italienischen Regierungs¬
chef Mussolini  eine fünfdiertelstündige
herzliche Aussprache.

Der britische Konsul von Bilbao  und
die britischen Staatsangehörigen haben
Bilbao verlassen. Die britische Regierung
hält trotz des Protestes der spanischen Ratio¬
nalregierung am Abtransport der Zivilbe¬
völkerung ans dieser Zone fest.

Der österreichische Bundespräsident Mik»
las  ist zu einem Staatsbesuch in Budapest
eingetroffen.

Die japanische Reichstagswahl brachte
keine wesentlichen Aenderungen der Par»
ieienverhältnifse. Die Regierung Hahashi
bleibt daher weiter im Amt und rechnet vor
allem m»t der Unterstützung der Wehrmacht.

Der Ministerpräsident der Südafrikani¬
schen Union, General Hertzog,  erklärte in
Madeira einem Pressevertreter, daß er aus
rin Erlöschen des Völkerbundsmandates zu«
Verwaltung SüdwestafrikaS und auf ein
Sufgehen der früheren deutschen Kolonie in
ber Südafrikanischen Union rechne. Deut¬
scherseits ruft dieser Versuch einer kalten In¬
besitznahme SüdwestafrikaS naturgemäß
schärfsten Protest bervoir.

Informationen noch nicht vollständig sind".
Als Außenminister sollte er sich zumindestens
die Zeitungen des Großbritannien befreun¬
deten Frankreich übersetzen lasten, dann wäre
er informiert und müßte seinen Namen nicht
im Zusammenhang mit gesinkelten Börsia¬
nern lesen.

Reuter muß sich berichtigen
London, 8. Mat.

Reuter veröffentlicht das Dementi des
DNB. zu der Behauptung , daß 1500 Deutsche
in San Sebastian gelandet ' seien. Reuter
fügt hinzu, daß der Bericht aus amtlichen
baskischen Quellen stamme und von keiner
Seite unterstützt worden sei. Man habe die
Loyalität Deutschlands in der Einhaltung
seiner Verpflichtung, die weitere Entsendung
von Freiwilligen zu unterbinden, niemals in
irgendwelchen Verantwortlichen Kreisen
außerhalb Spaniens in Frage gestellt.

Das Reuter-Büro stellt damit loyal richtig,
was es gestern ohne Prüfung aus einer sehr
dunklen Quelle berichtet hat . die schon mehr¬

fach zu erheblichen Beanstandungen Anlaß
aab.

Stärkster Eindruck im Auslands
Das Presseecho des Rationalen Feiertages

des deutschen Volkes
Berlin , 8. Mai.

Die Feier des 1. Mai im Deutschen Reiche
hat im Auslande sehr starken Eindruck ge¬
macht. So spricht „Corriere della
Ser  a ". Mailand , von einer idealen Bin¬
dung zwischen dem deutschen Volk und seinem
Führer . Die italienischen Blätter heben die
Ausführungen des Führers über die wirt¬
schaftlichen Unabhängigkeitsbestrebungen des
Reiches stark hervor. Die polnische
Presse hebt aus der Führerrede die Entschlos¬
senheit zur Fortsetzung des Vierjahresplanes
und den unbeugsamen Willen, vor keinen
Schwierigkeiten »u kavitulieren. beraus . Die
englischen  Zeitungen geben vor allen
die Führerrede im Lustgarten wieder, ins-
besondere die Stellen über den Raummangel
des deutschen Volkes und den Vierjahres¬
plan.

Ministerialräte werde« Hilfsarbeiter
Vorbildliche nationalsozialistische Anordnung Dr . Goebbels

' Berlin, 3. Mai.
Die Nationalsozialistische Deutsche Arbeiters

Partei ist eine Volksbewegung und der natioi
nalsozialistische Staat ein wahrer Volksstaat.
Partei und Staat haben nie vergessen, daß sie
das Volk repräsentieren. Me nationalsoziali¬
stische Bewegung hat in Deutschland zum
erstenmal den Grundsatz verwirklicht: freie
Bahn dem Tüchtigen!  Zum erstenmal
siüd Hunderte und Tausende von Männern , die
aus den ärmsten Schichten des Volkes kommen,
auf Grund eigener Tüchtigkeit uud Leistung zu
den höchsten Stellen der Partei und des Staates
aufaestiegen. So kommt in Deutschland die
Führung aus dem Volk und ist mit ihm unlös¬
bar verbunden.

Im Zeichen dieser Volksverbundenheit
steht eine grundsätzliche Maßnahme, die
Reichsminister Dr . Goebbels  in diesen
Tagen für die leitenden Männer aus seinen.
Aufgabenbereich getroffen hat . In Würdi¬
gung des Grundsatzes, daß, wer befehlen will,
auch gehorchen können muß, und wer daS
Volk führen will, niemals vergessen darf,
ivie es dem einzelnen Volksgenossen zumute
Ist, was er denkt und fühlt, hat Reichs-
Minister Dr. Goebbels ungeordnet , daß die
höheren Beamten und Leiter der
Landes stellen des Propaganda¬
ministeriums,  die Hauptamts - und
Amtsleitcr der Neichspropagandaleitting der
RSDAP ., die leitenden Männer von Rund¬
funk und Film und der sonstigen Aufgaben¬
bereiche der Reichskulturkammer nach¬
einander je zwei Monate als

Hilfsarbeiter in Betrieben « l' l er
Art tätig sein werden.

Am 5. Mai werden die ersten 1'4, darunter
zwei Ministerialräte, zwei Regierungsräte,
sieben Äandesstellenleiter, je ein führender
Mann des Rundfunks und der Filmkammer,
sowie ein Hauptamtsleiter der Reichspropa-
gandaleitnng den Arbeitsplatz am Schreibtisch
mit dem des Arbeiters in einem großen Be¬
trieb vertauschen. Als neu« Tätigkeit ist vorge¬
sehen diealsHilfsarbeitereinerHei-
lungspackerei,  in einer Spinnerei , in
einer Fabrik, in einer Buchdruckerei,  auf
einer großen Werft, in einer Tapetenfabrik, in
einem Gummiwerk, als Arbeiter auf einer
Braunkohlengvube, als Landarbeiter  bei
Bauern und auf großen Gütern, als Verkäu¬
fer in einer Buchhandlung und als Hilfsmon-
teur in einem großen Elektrowerk.

Anfang Juli wird erneut eine größere
Gruppe von Mitarbeiern des Reichspropa¬
gandaministers in die Betriebe hinaus¬
ziehen, um in den verschiedensten Stellungen,
sei es als Autobahnarbeiter  oder
als Hilfsmonteur , als Steinklopfer
oder als Ziegelträger,  als Kohlen¬
trimmer auf Seeschiffen, oder als Land¬
arbeiter zu schaffen.

Die betreffenden Beamten müssen in der
fraglichen Zeit von ihrem Arbeitslohn leben
und genießen in ihrer Tätigkeit keinerlei
Vorteile. Ihre Bewährung in dieser Art von
Volksverbundenheit wirkt maßgeblich mit bei
späterer Uebertragung größerer politischer
Aufgaben und Beförderungen.

Frankreich von schwere» Sorgen bedroht
Die Komintern rüstet zu einem neuen, gefährlichen Vorstoß

Während das deutsche Volk in freudiger
Gemeinschaft sich am 1. Mai um seinen
Führer scharte, bedrohen Frankreichs Regie¬
rung und Volk schwere Sorgen : Die
Kominternrüstetzueinemneuen
Vorstoß.  So berichtet der „Matin ", daß
schon Anfang Mai in Paris ein Geheim-
kongreß aller kommunistischen
Parteien  stattfinden werde, dessen erster
Teil, als „Hilfskongreß für das rote Spa¬
nien" getarnt , bereits am 25. April statt¬
gesunden hat . Auf einem Aufruf für die
spanischen Bolschewisten fehlt allerdings die
Unterschrift der Kommunistischen Partei
Räterußlands , um nach außen darzutun , daß
der Kreml damit nichts zu tun hätte . Trotz¬
dem waren zwei Sowjetvertreter bei den Be¬
ratungen anwesend: Smelianskh und
Knorring.  Nach dem „Matin " hat diese
Tarnungskomödie nur den Zweck, zu be¬
weisen, daß Frankreich einer Art Male der
Komintern Asyl Mwährt.

Die neuesten Anweisungen der Komintern,
die der „Matin " wiedergibt, beweisen das
Doppelspiel der Kommunistischen Partei
Frankreichs, die die Initiative zur „Volks-
front" und zum Zusammenschluß der marxi¬
stischen Gewerkschaften nur ergriffen hat,
um sich zum Herrn der politischen Entwick¬
lung zu machen. So ist zum Beispiel die
Metallarbeitergewerkschaft von Groß-Paris
schon ganz in kommunistischen Händen und
von der Komintern beauftragt , die Führung
einer neuen Aktion zu übernehmen, die auf
das Hinausdrängen einer Reihe von führen¬
den Gewerkschaftsbonzenaus der EGT. ab¬
zielt. Zu diesem Zwecke wurden bereits so-
genannte „ständige Fabrikausschüsie", mit
anderen Worten : Sowjets gebildet, deren
Vorsitzender der Sowjetagent Datnofs
ist. Sein Angriff richtet sich vor allem gegen
den Generalsekretär der TGT., L6on Iori¬
tz au x. und dessen engste Mitarbeiter.

VMe -es Änfiarr-es
Als Sir Neville Chamberlain  den

ehrenwerten Mitgliedern des Unterhauses
seinen Plan einer Nüstungsgewinnsteuer vor¬
letzte, da erfaßte jene im Sammelnamen
„City" zusammengefaßten Kreise, die Profit
vor Arbeit zu setzen gewohnt sind und um
des Profites willen kein Opfer, auch das des
Blutes und des Lebens nicht scheuen., soweit
es sich nicht um ihr Blut und ihr Leben
handelt, eine regelrechte Panik. Wenn man
einen Riecher für Konjunkturen hat , so ist
das nach Auffassung dieser Kreise noch lange
kein Anlaß, der Allgemeinheit davon etwas
abzugeben. Um diese Nüstungsgewinnsteuer
zu Hintertreiben, hielt sich nun ein Teil der
„City" von der Zeichnung der Rüstungsan-
leihe zurück: der andere Teil, der aus Poli¬
tischen Gründen oder wegen persönlicher
Engagements an der Börse am Gelingen
der Rüstungsanleihe aufs höchste interessiert

Mmmrika-RekordsaM
des..Graf Zeppelin"

' Frankfurt a. M., 3: Mai.
Auf seiner zweiten diesjährigen Süd-

amerikafahrt stellte das Luftschiff „Graf
Zeppelin" nach einer Meldung der deutschen
Zeppelin-Reederei einen neuen Schnellig-
keitsrekovd auf . Für die Strecke»Frankfurt am
Main—Pernambuco benötigte das Luftschiff
nur 62 Stunden 45 Minuten und 86 Stun¬
den für die Strecke Frankfurt a . M.—Rio de
Janeiro , wodurch die bisherigen Schnellig¬
keitsrekorde um acht bzw. fünf Stun¬
den unterschritten  sind. Damit hat -der
altbewährte „Graf Zeppelin", der seit 1931
seinen fahrplanmäßigen Südamerikadienst
versteht, fast die Fahrzeit seines größeren
Bruders , des Luftschiffes „Hindenbürg", er¬
reicht, das für die Strecke Frankfurt a . M.—»
Rio de Janeiro 83 Stunden 13 Minuten be-
nötiate.
LZ„Hindenbürg" nach ASA gestalte!

Das Luftschiff„Hindenbürg" startete am
Montag um 20.18 Uhr vom Flughafen Rhein-
Main , unter Führung von Kapitän Max Pruß
zu seiner ersten diesjährigen Nordamerikafahrt.

war , brauchte nun ein Mittel, um dies«
schlechte Stimmung zu beheben.

Es fand sich; in Gestalt eines phantasiebegab-
ten Schreiberlings, der mit dem Ausweis eins!
„Sonderberichterstatters" der auf ihr Anseher
so stolzen „Times" bewaffnet, in den Kaffee¬
häusern von Bilbao mit bolschewistischen Ober¬
und Mittelbönzlein herumlungerte. Was er sei.
ner Zeitung berichtete, das entsprach mit jedem
Worte Wohl den Absichten seiner Honorar-Be-
zahler, aber auch nicht mit einem
Komma der Wahrheit.  Guerniea hat
der Schreiberling vermutlich überhaupt nicht
gesehen— es lag zu nahe der Kampffront.
Nichtsdestoweniger schauderte es jeden Englän¬
der, ob er nun walisischer Arbeitsloser, Lord
vom ältesten Adel oder Hydepark-Prediger war,
wenn er z. B. las:

„Das Bombardement dieser offenen, weit hin¬
ter der Front liegenden Stadt dauerte genau
S>/« Stunden ; während dieser Zeit warf eine
mächtige, drei deutsche (I!) Typen, nämlich Jun¬
kers- und Heinkel-Bombenflugzeuge, sowie Hein-
kel-Kampfflugzeugeumfassende Luftflotte über der
Stadt unaufhörlich Bomben im Gewicht von je
1000 Pfund und darunter und schätzungsweise
mehr als 3V00 zweipfündige Aluminiumbrand¬
geschosse ab."

Bekanntlich waren es anfangs sogar wohl¬
gezählte 214 „deutsche" Flugzeuge. Reuter
hat sich dann berichtigen müssen, daß es sich
nur um „deutsche Typenbczeichnungen" ge¬
handelt hätte . Da dem „Sonderberichterstat¬
ter" der „Times" keine der Bomben auf
den Kopf geflogen ist — obwohl der Bericht
manchmal einen solchen Eindruck erweckt—.
so bleibt es für immer sein Geheimnis, wo-
her er das Gewicht so genau weiß. Aber e8
wmmt noch schöner:

.Während dies geschah, stießen die über der
Mitte der Stadt  kreisenden Kampfflugzeuge
tief herab, um den Teil der Zivilbevölkerung, d«
im offenen Gelände  Zuflucht gesucht hatte,
mit Maschinengewehrfeuerzu bestreichen."

Wenn wir diesen Satz wiedê eben, so vgr
allem deshalb, weil er hie ganze Blödsinnigke«



— und Unanständigkeit ! — des Be¬
richtes enthüllt. Vermutlich hatten die angeb¬
lichen Kampfflieger vor der ins offene.Gelände
geflüchtetenZivilbevölkerung eine Heidenangst,
daß sie sich über der Mitte der Stadt hielten.
Aber auch sonst hatten diese Flieger eine raffi¬
nierte Taktik, wenn man dem Schreiberling /
glauben dürfte:

„Guernica war kein militärisches Objekt. Eine
Kriegsmaterial herstellende Fabrik lag außerhalb
der Stadt und blieb verschont. Dasselbe gilt für
zwei in einer Entfernung von der Stadt liegende
Kasernen."

Wer erinnerr sich mchr der Grrnelmärchen
aus Belgien 1914? Kann man „hunnischer"
sein als diese „deutschen" Flieger , die mit
Kriegsmaterial und Soldaten nichts zu tun
haben wollen, wohl aber die „Wiege des baski-
schen Rasse" vernichten? Kaum hatten die
Kirchenglocken Fliegeralarm gemeldet, als ge¬
rade Markt war in Guernica und der Platz vol¬
ler Menschen, da geschah es:

„Fünf Minuten später erschien ein einzel¬
nes  deutsches Bombenflugzeug, kreiste in gerin-
ger Höhe über der Stadt und warf dann sechs
schwere, augenscheinlich auf die Eisenbahnstation
gezielte Bomben ab. Die Bomben fielen in Form
eines Regens (!) von Granaten auf ein früheres
Institut und die es umgebenden Häuser und
Straßen . Das Flugzeug slog dann wieder zurück.
Nach weiteren fünf Minuten kam ein zweites
Bombenflugzeug, das die gleiche Anzahl Bomben
über der Stadtmitte abwarf. Etwa eine Viertel,
stunde später kamen drei Junkers -Flugzeuge an,
um das Zerstörungswerk fortzusetzen und von
dann ab nahm das Bombardement an Heftigkeit
zu, wurde dauernd unterhalten und hörte erst um
7.45 Uhr Mit Anbruch der Dunkelheit auf. Die
ganze 7000 Einwohner und 3000 Flüchtlinge zäh-
lende Stadt wurde langsam und systematisch in
Stücke zermalmt."

Und nur durch ein Wunder kam der feine
Herr Berichterstatter davon — vermutlich
glitt der „Granatenregen von sechs Bom¬
ben" an seiner leicht gebogenen Nase ab. Die-
sen Schutz hatten 42 Milizsöldlinge nicht:

„Im Krankenhaus von Josefinas , das zu den
ersten mit Bomben belegten Plätzen gehörte, wur-
den sämtliche 42 verwundeten Milizsoldaten, die
es beherbergte, auf der Stelle getötet."

Auf die Gefühlsdrüsen soll folgender Satz
wirken:

„Ein bejahrter Priester mit Namen Aronategui
wurde durch eine Bombe getötet, als er im Be-wurde durch eine Bombe getötet, als er im Be-
grcfs >rano, umoer aus einem brennenden Haus
heraus in Sicherheit zu bringen."

Muß es nicht jeden Engländer trotz Auto-
busschaffnerstreiks drängen, Rüstungs-
anleihe zu zeichnen, wenn er nach dem Be-
such des Filmes „The Gap ", der zeigt, wie
eS in England aussehen würde, wenn Flug¬
zeuge „von jenseits des Kanals " kämen, in
der sich gerne mit „altehrwürdig " ansprechen'
lassenden „Times " liest:

„Die Taktik der Bombenflugzeuge, die die- !
jenigen interessieren dürste, die sich mit dem'
Studium der neuen Militärwissenschaften be-
schuftigen, war folgende: Zuerst warfen kleine
Gruppen von Flugzeugen über der ganzen Stadt >
schwere Bomben und Handgranaten ab, wobei sie!
ganz systematisch ein Gebiet nach dem anderen
Vornahmen. Dann kamen Kampfflugzeuge, die tief
herabstießen, um diejenigen, die voller Schrecken
aus den Unterständen flohen, von denen einige
schon durch tausendpfündige Bomben,
die ein Loch von 8 Meter Tiefe reißen,'
durchschlagen worden waren, mit Maschinen¬
gewehren zu beschießen. Viele dieser Menschen:
wurden auf der Flucht getötet. Auch eine große
Schafherde, die zu Markte getrieben wurde . . ." >

Tierschützler Englands , zeich-
net Rüstungsanleihe!

,„ . . wurde vollständig vernichtet. Der Zweck
dieses Vorgehens bestand augenscheinlich darin,
die Bevölkerung zu zwingen, wieder unterirdi-

Frommer Berbrecherschmuggel über die Grenze
Grstzer Begünstimmssprszeß gegen mehrere Patres vor der Koblenzer Strafkammer

Koblenz, 3. Mai
In der Reihe der Prozesse gegen zahl¬

reiche Angehörige verschiedener Ordensklöster
wegen Sittlichkeitsverbrechen  fand
rn Koblenz ein Begttnstigungsprozeß statt, in
dem sestgestellt wurde, daß die Ordensleitung
den angeklagt en bzw . belasteten
Ordensangehörigen planmäßig
zur Flucht ins Ausland verhol-
fen  hat . Der Prozeßverlauf bewies ferner,
daß die Orden nicht nur nicht von den Straf¬
taten ihrer Angehörigen abrückten, sondern
vielmehr b e m ü h t w a r e n, i h r e schw e r-
bela steten Angehörigen den Ar.
men des Staatsanwaltes zu ent¬
ziehen.

Auf der Anklagebank saßen der Sekretär
der rheinischen Franziskanerprovinz Karl
Hexges (Pater Gregor), der jugendliche
Geschäftsführer Helmut Jordan,  beide
aus Düsseldorf, und - der Studierende der
katholischen Theologie Ricking (Pater
Ephraim ) aus Paderborn , die des Sittlich¬
keitsverbrechens beschuldigte Franziskaner
begünstigt und ihnen zur Flucht ins Aus-
land verholfen haben, um sie der Straf-
Verfolgung zu entziehen.  Pater
Gregor war Sekretär der Franziskanerpro-
vinz. Er lernte in Düsseldorf den heute erst
21jährigen Jordan als Mitglied der
Franziskanischen Jugend  in Düs-
scldorf kennen, mit dem er ein „Kunst¬
geschäft" gründete . Im Jahre 1935 erhielt
Jordan von Pater Gregor den Auftrag , mit

scheu Schutz auszusuchen, und jetzt erschienen so¬
gar 12 Bombenflugzeuge gleichzeitig und warfen
schwere wie Brandbomben ans die Trümmer . . ."

Fromme Engländer , zeichnet
R ü st u n g s a n l e i h e!

„Die einzigen Gegenmaßnahmen, die die Bas¬
ken treffen konnten, da sie ja keine genügende
Anzahl von Flugzeugen besitzen, um den Luft¬
flotten der Aufständischen entgegenzutreten, waren
solche, die der Heroismus der baskischeu Geistlich¬
keit einleitete. Diese segnete die aus den
Knien liegende , aus Sozialisten,
Anarchisten , Kommunisten,  sowie aus
den bekenntnistreucn Gläubigen in den zusam-
inenbrechenden Unterständen bestehende Volks¬
menge und betete für sie . . . Als ich Guer¬
nica nach Mitternacht betrat , stürz¬
ten links und rechts die Häuser zu¬
sammen . . ." »

Demgegenüber stellt der Sonderbericht¬
erstatter der französischen Agentur Ha-
vas  nach einer Besichtigung der Stadt fest:
Die Journalisten haben überhaupt nirgends
Bombeneinschläge feststellen können, wodurch
bewiesen wird, daß das Feuer der Stadt
nur auf Brandstiftung  zurückgeführt
werden kann. Die in der Stadt zurückgeblie¬
benen Einwohner erklärten, daß die Bolsche¬
wisten ihr Zerstörungswerk bereits am Mon¬
tagabend begonnen haben.

„Figaro "-Paris erklärt: „Eine Unter¬
suchung der ausländischen Journalisten in
Guernica ergibt, daß die Stadt nicht bom¬
bardiert worden ist. Die Häuser waren
mit Benzin übergosfen und von
den Bolschewisten an gezündet
worden.  Der „Jour " veröffentlicht ein
Bild der brennenden Stadt unter der drei¬
spaltigen Schlagzeile : „Guernica ist

einem Auw in die Heil- und Psiegeanstalt
Saffig zu fahren. Von dort sollte er den
Pater Gracian , der ein ziemlich
bewegtes und verbrecherisches
Leben hinter sich hatte,  im Auto
über die Grenze nach Holland bringen . Jor¬
dan führte den Auftrag aus . Er . fuhr mit
dem Pater nach einem Ort an der Grenze,
wo sie das Auto Verließen und zu Fuß nach
Holland gingen . Sie kamen unbehellegt in
das Kloster, dessen Vorsteher allerdings ein
sehr langes Gesicht machte, als er den sau¬
beren Pater sah, dessen Lebenswandel er
bereits zur Genüge kannte. Der Angeklagte
Jordan versucht zu bestreiten, daß er von
den strafbaren Handlungen deS Paters
Gracian etwas gewußt habe.

Wallfahrende Kinder verführt
Der Vorsitzende stellt fest, daß Pater

Gracian eine der übelsten Er-
scheinungen  war , die in dem gesamten
Prozeßverfahren austauchten . Der Pater hat
in Werl in Westfalen und in anderen Orten
minderjährige Kinder , die sich
auf einer Wallfahrt befanden,
an sich gelockt und in der gemein¬
sten Art verführt.  Er scheute sich nicht,
die Kinder in der Sakristei und
auf der Orgelbühne zu mißbrau¬
chen.  Als sein Treiben zu auffällig wurde,
wollten seine Oberen alles vertuschen, indem
sie ihn in ein Irrenhaus  brachten , aus
dem er nach einem Jahr bezeichnenderweise
wieder in das Kloster zurückkehrte. Als er

durchFeuer , nicht durch Bomben
zerstört worden ."

Die „Neue Züricher Zeitung " stellt auch
die Ursache des Berichtes der „Times " fest:
. . . daß der Maste der englischen Bevölkerung
das Bewußtsein der eigenen Gefährdung
durch die Schilderung der Bombardierung
einer „offenen Stadt " eingehämmert werden
soll. Die Entrüstung darüber soll in der Be¬
völkerung einen starken Abwehrwillen wecken,
der der Notwendigkeit der Aufrüstung sehr
zustatten kommt.

Dem gleichen Ziele dienten die auch von
gewisser englischer Seite verbreiteten Meldun¬
gen, daß bolschewistischeFlieger durch Bom¬
benwürfe — noch dazu aus 30V0 Meter
Höhe — den nationalspanischen Kreuzer
„Espana " versenkt hätten , der tatsächlich auf
eine Mine gelaufen war . Ebenso sollte die
von Reuter sehr rasch dementierte Meldung
den WehMillen der Engländer ausstacheln,
daß 1509 Deutsche in San Sebastian gelan¬
det seien. Bon britischer Sette selbst mußt«
eine Erklärung veröffentlicht werden, daß
das Deutsche Reich seine Nichteinmischungs- !
Verpflichtungen in keiner Weise verletzt hat
und die Meldung von der Landung unwahr
ist- / .

Nicht alle  englischen Zeitungen waren
gleich unanständig —>denn unter den wirk¬
lich englischen Journalisten ist das Gefühl
für Anständigkeit nicht verloren gegangen.
Das englische Volk, das für „Fairneß " viel
Verständnis hat , wird hoffentlich auch selbst
mit den Börsenspekulanten und ihren jour¬
nalistischen Kanaillen fertig werden, die aus
niedrigsten Beweggründen heraus vor keiner
Lüge und Brunnenvergiftung zurückschrecken.

dl.

auch dann seine Schweinereien weiter fort»
setzte, ordnete der Provinzial seine Unter¬
bringung in die Heil- und Pslegeanstalt in :
Sasfiq an.

Der leitende Arzt dieser Anstalt erklärte i
als Zeuge , daß Pater Gracian am 12. März ^
1935 in die Anstalt gekommen sei. Ihm sei
jedoch kein Wort von den sittlichen
Verfehlungen des Paters mitge¬
teilt  worden (!). Er habe bald sestgestellt,
daß der Pater nur erotische Reden führte
und masochistische Neigungen hatte . Eines
Tages habe der Pater die Anstalt verlassen.
Kurz darauf sei telephonisch von Andernach
angerusen worden , daß sich dort einPater
in der Kutte in ärgerniserregen¬
der Weise her um treibe  und versucht
habe, sich in unsittlicher Weise einem Inn-
gen zu nähern . Die Anstaltsleitung habe
dann den Pater sofort zurückholen lassen und
ihm jeden weiteren Ausgang untersagt , bis
er dann Plötzlich mit einem fremden Herrn
im Auto weggesahren und nicht mehr wieder-
qekehrt sei.

Paker Odilo
Zu derselben Zeit , als der Angeklagte Jor¬

dan den Pater Gracian über die Grenze ge¬
bracht hatte , hat er auch dem Franziskaner -'
pater Odilo  zur Flucht ins Ausland ver¬
holfen . Gegen diesen Peter fand kurz vor¬
her in Trier eine Verhandlung statt, in der '
Odilo wegen Sittlichkeitsoergehen mir Ge¬
fängnis bestraft worden war . Diese Strafe .
galt durch die erlittene Untersuchungshast
als verbüßt . Ter Staatsanwalt hatte jedoch
Revision gegen das Urteil eingelegt . Wäh¬
rend dieser Zeit war Pater Odilo von seinem
Orden pxovisorifch in der Heil- und Pflege¬
anstalt Enzen untergebracht. Inzwischen traf
der Angeklagte Pater Hexges alle Vorberei¬
tungen , um auch Odilo nach Holland zu
bringen , da er in der Revisionsbehandlung
mit einer erheblich höheren Strafe rechnete.
Wiederum beauftragte Hexges seinen Freund
Jordan mit der Fluchtausführung . Jordan
fuhr mit einem Auto nach Enzen, besorgte
dem Pater Odilo ein Visum nach Holland
und fuhr dann mit ihm nach Aachen, von wo
aus der Pater die Grenze überschritt. Odilo
hatte sich, wie weiter festgestellt worden ist.
auch während eines Urlaubs in
Prüm minderjährigen Kindern
in unsittlicher Weise genähert . ^

In der Beweisaufnahme ergab sich weiter,
daß Pater Gracian sich bereits vor Jahren !
in Aachen mit einer Hausangestellten ein-
gelassen hatte . Er sei später ohne Erfolg in
verschiedenen Pflegeanstalten untergebracht
worden , und schließlich habe man ihn in
das holländische Kloster geschickt. Auch habe
Pater Gracian früher einmal erklärt, er
könne sich gegen seine Veranlagungen nicht
wehren (!).

Frauen „besserer Kreise"
Der Staatsanwalt betonte in seinem Plä-

doyer daß zahlreiche Verfahren gegen schwer
belastete Geistliche schwebten. Gerade m
diesem Verfahren habe man wieder einmal
die Erfahrung machen müssen, daß den
Ordensangehörigen aber auch jedes Mittel
recht sei, wenn eS darauf ankomme, dre
Schuldigen zu schützen. Man habe bei der
Fluchtbegünstigung der beiden Franziskaner-
Priester Methoden angewandt , die sehr stark
an Casanovamethoden erinnerten . Keines-

«„ . . WeSM
Koma» eines seltsamen ?rauenscblcksals

^ , Von sosepk Kiensr
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Der Geschäftsführer war verwundert.
„Das muß vom Boden sein; denn die Bil¬

der, die wir für das Hotel eigens gekauft
haben, kenne ich alle . Das Bild , das Sie
meinen , muß von dem früheren Besitzer deS
Hauses stammen."

„Und. wer war das ?"
„Das war eine Familie Voltelink . Soll

früher einmal sehr reich gewesen sein. Diese
ganze Umgebung, fast bis zum Tweng hin-
unter , hat einmal ihr gehört. Zum Schluß
blieb nur das Schloß hier übrig , aus dem
wir 1920 ein Hotel gemacht haben."

„Ist vielleicht jemand unter dem Personal,
der diese Voltelini näher kennt?"

„Vielleicht weiß die alte Wabi etwas,
unsere Wäscheverwalterin ."

Gleich aber besann sich Dr . Spielvogel.
Dann beschloß er, kurzerhand, das Bild

photographieren zu lasten. Er ließ Platten
für seine Kamera kaufen und einen Gelb¬
filter . er machte mehrere Aufnahmen und
ueß sie entwickeln.

Nun hatte der Geschäftsführer ihm die
Platten und Bilder gebracht, und in ihrer
selbstversunkenen Betrachtung stieg jenes
Bild vom Bahnhof in Wien im November
1918 in seiner Erinnerung auf.

Als er die alte Frau Wabi oben in ihrem
ArbettsfUtbche« aufsuchte und von der jun¬

gen Frau mit der Biedermeiersrisur er-
zählte, vernahm er:

„Daß es oane von de Voltelini , denen wo
früher dös Haus g'hört hat ; dös ist g'wiß,
aber welchen von oana . dös kunnt i beilei
net sag'n. De junge Frau , de Hab i selber
kennt, de is net. 's wird wohl die Muatter
von der Junge sei, oder d' Großmutter ."

„Die junge Frau , von der Sie gesprochen
haben, lebt die noch?"

Die Alte kicherte.
„Met Good. liaber Herr, de is ja aa scho

lang g'storbn; d' junge Frau , lang bevor der
Krieg g'wen is . fei ,m Achterjahr oder no
früher!"

„Und hat die junge Frau Kinder gehabt?
Eine Tochter?"

„Freist, freist, war a Tochter da, es is aber
scho als a klan ins Institut kumma. nach
Salzburg außi , is a scho g'storben, de Toch¬
ter, dö Hab i nur als ganz klans Kind
g'sehn, de Tochter von da Junge , aber der
Pfarrer , Herr, der Pfarrer von Tweng , der
kunnt Eahna mehr sagn, der hat's fa alle
tauft , dö Voltestnlschen."

Freilich , der Pfarrer ! dachte Philipp , von
dem würde man noch am ehesten Auskunft
erhalten können. Die alte Wabi da wußte
offenbar auch nicht viel , aber immerhin hatte
er erfahren, daß es eine Tochter gegeben
hatte , deren Alter mit dem fernes Erinne-
rungsbildes ungefähr übereinstimmte.

Sie konnte ganz gut der Großmutter oder
Urgroßmutter deS Bildes ähnlich sehen, aber
— sie war ja gestorben, sagte die Alte.

.Misten Sie , Frau Wabi . wann diese Toch-
ter geboren wurde und gestorben ist?"

„Geboren ist sie in demselben Jahr , wie
der Ringelhiesbauer abgebrennt iS, doS war
. . . dös war im Achtundneunz'gerjahr . .
glaub i. Aber wa« p< - tb»rb» iL. Aj- MM

t net, dös kunnt nur der Herr Pfarrer
wissen."

Philipp bedankte sich freundlich. Dann
ging er wieder ins Lesezimmer hinab , wo in¬
zwischen wohl schon die Zeitungen angelangt
sein mußten. >

Wenn das Wetter besser wurde , konnte
man zum Pfarrer gehen, nach Tweng ist es
eine gute Stunde , ein netter Spaziergang
also — und man konnte die Lichtbilder dem
Pfarrer zeigen.

Der nächste Tag hielt das Versprechen,
das der Borabend gegeben hatte . Bei pral¬
lem Sonnenschein wandelte Philipp nach
Tweng hinunter , einem winzigen Dorf an
der Tauernstoaße.

Der Pfarrer war zu Haus , saß in seinem
gemütlichen, mit altväterlichen Ledermöbeln
ausgestattetem Amtszimmer hinter einer Zei-
tung und war offensichtlich gerne bereit, sich
in ein längeres Gespräch emzulasten. Es war
ein behäbiger, rotwangiger Mann von fünf¬
zig Jahren , mit jenem naturnahen und ver¬
ständnisvollen Wesen, das so viele Verweser
der armen Bergpfarren deS Alpenlandes
auszeichnet.

Er schob Philipp eine Holzschachtel mit
schwarzen Virginia -Zigarren hin und lächelte
verwundert , als ihm Philipp den Anlaß sei¬
nes Besuches schilderte.

„Das Bild kenne ich nicht", sagte er. „aber
wenn die alte Wabi behauptet , daß es eine
Voltelini ist. so könnte eS der Tracht zufolge
nur die Großmutter der letzten Voltelini
darstellen . Aber die Großmutter , das war
doch die Amerikanerin , die war ja blondl
Und Sie sagten, daß die Frau auf dem Bild
brünett ist?"

.La , Hochwürden. Brünett , fast schwarz.
Aber woher können. Sie Wiste« , bah d«e ,
Grotznutt « HHM » a«L?

„Sie müssen bedenken, daß die Voltelini
die einzig adelige und wohlhabende Familie
in meinem Pfarrsprengel war . Ich habe
oft an ihre Mildtätigkeit appelliert , mar
auch häufig Gast im Schlöffe. Da ist natür¬
lich viel von den Familienmitgliedern und
den Vorfahren gesprochen worden . Die Vol-
telinis waren alles sehr ungewöhnliche und
unruhige Leute."

Der Pfarrer schwieg, offenbar überlegte er,
wieviel er einem Unbeteiligten sagen konnte.
In der Hoffnung , mehr zu erfahren , wenn er
des Pfarrers Neugierde erweckte, zog Philipp
jetzt die Photos aus der Brusttasche.

„Ich habe das Bild photographiert . Hoch¬
würden ' , erklärte er. Vielleicht sehen Sie sich
einmal die Photos an ."

Der Pfarrer nahm die Bilder entgegen
und stieß beim ersten Blick einen Nus des
Staunens aus.

„Das ist ja Maria !"
„D>e letzte Voltelini . nicht wahr . di<

Jüngste ?"
„Ja . natürlich ."
„Die etwa 1898 geboren wurde."
„Ja , ja. 1897, glaube ich. Tatsächlich eine

verblüffende Aehnlichkeit. Wen aber kann
nun das Gemälde wirklich darstellen ? Die
Großmutter Marias ist es bestimmt nicht.

„Und doch muß es eine Voltelim sein!"
„Unbedingt ! Moria hatte keine Aehnlich¬

keit mit ihrem Vaur . aber angeblich nut
ihrem Großvater , der etwa um 1870 herum
gestorben ist. und den ich natürlich nicht
mehr kannte. Es müßte also eine Schwester
dieses Großvaters geben, dann wäre daS
Vorbild deS Gemälde « gefunden. Doch wozu
zerbrechen wir unS de« Kopf? Sehen wir ein¬
fach in den Pfarrbüchern nach,"

Er trat zu einem Wandschrank und nahm
einen der mächtige« Lände l>»ra»s.

. (Korttetzüna solat^ - ^
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Dienstag , 4 . Mai 1937

Soldatendank

Der Führer der Pforzheimer MG .-Kom-
panie , die am 2S./27. April in unserer Stadt
gastliche Ansnahme fand , hat an den Bürger¬
meister der Stadt Calw folgendes Dank¬
schreiben gerichtet:

Sehr geehrter Herr Bürgermeister!
Die Kompanie bankt nochmals auf diesem

Wege aufrichtig für die große Gastfreundschaft,
die sie in Ihrer Stadt hat finden dürfen . Es
mag Ihnen der schönste Dank sein, daß jeder
Soldat ohne Ausnahme nicht nur zufrieden,
sondern begeistert  war von seiner Auf¬
nahme . Ganz besonders aber danken wir
Ihnen für die herzliche Verbundenheit , die
Ihre Bürgerschaft mit der Wehrmacht hat.

Die Kompanie darf Sie bitten , den Dank
auch Ihren Mithelfern und den Quarticr-
gebcrn nochmals zu übermitteln . Sie selbst
aber hoffen wir recht bald bei uns in der
Kaserne einmal begrüßen zu können.

Mit kameradschaftlichen Grüßen Heil Hitler!
Ihr ergebener v. Davans.

Gechingen ehrt alten Kämpfer
Der neue Festplatz trägt de« Name»

Erwin Dirrs

Am Nationalen Feiertag des Deutschen
Volkes ist in Gechiuge  n der neue Festplatz
an der Gültlinger Straße „ErwinDirr  -
Platz"  benannt worden . Diese durch den
Ortsgruppenleiter der NSDAP , erfolgte Be¬
nennung soll für alle Zeiten ehrend an den
leider allzu früh von uns gegangenen Mann
erinnern , der während der Kampfzeit in Ge¬
chingen mit unerschrockenem Mut die ersten
Versammlungen abhielt und sich mit Wort
nnd Tat für den Nationalsozialismus ein-
sctztc.

Bodenverbefferung in Unterhaugstett
durch Entwässern von IS Hektar Land

Auf Markung Unterhaugstett wurde dieser
Tage die Entwässerung eines 13 Hektar gro¬
ßen LandstttckS im Gewann „Maden " und
„Egart " fertiggestellt . Die teils sehr schwie¬
rigen Grabarbeiten sind in der Hauptsache
von Männern aus der Gemeinde geleistet
worden , die den ganzen Winter über bei jedem
Wetter zäh und beharrlich am Werk waren.
Die durch die Entwässerung gewonnene wert¬
volle Bodenverbesserung liegt ganz im Sinne
der Erzcugungsschlacht und kommt den Par-
zellcnbesitzern sehr zu gnt . Den Arbeitern und
-er Leitung des Unternehmens gebührt ein
volles Lob!

Durch das schadhafte Dach gebrochen
Unglücksfall in Uuterreichenbach

Vergangene Woche verunglückte Gemeinöe-
pfleger Schwarz  von Unterreichenbach durch
Absturz . Bei Ausbesserungsarbeiten an seinem
SauSbach brach er durch und stürzte auf die
Tenne herunter , wo er im schwer verletzten
Zustand liegen blieb . Sein Befinden ist ernst.

1. Mai schöner denn je!
Kleiner Querschnitt der Maifeier«

im Kreis Calw

Alle Berichte ans den Gemeinden unseres
Kreises stimmen Sarin überein : im kleinsten
Dorf ist Heuer der 1. Mai als Tag der Volks¬
gemeinschaft und Frtthlingsfreude festlich
gefeiert  worben . Bauern und Arbeiter
vereinten sich zu frohen Stunden unter dem
Maibaum , dessen Stamm die Symbole des
Handwerks oder der dörflichen Arbeit trug.
Den Feiern hat in den meisten Fällen die
Jngenb des Führers das Gepräge gegeben,
die Politischen Leiter haben gesprochen, die
Gesang - und Musikvereinc ihr Teil betgetra¬
gen, und die Schuljugend ist überall mit fri¬
schem Mnt zur Stelle gewesen , wo man ihren
fröhlichen Einsatz brauchte.

Besonders schön zeigte sich daS in Zwe¬
renberg . Die Jugend  marschierte hier
in Arbcits - und Frtthlingsgruppen durchs
Dorf , um auch den Letzten zur Führer -Rede
in den Dorfsaal im Schnlhaus einzuholen.
Oder aber in Monaka  m, wo ein Fackclzug
der Jugend zum Höhepunkt des Tages wurde.
A l t b u r g, Si m m o z h e i m, OstelShei  m,
G e chi ng  e n, D a cht e l u. a. haben ebenfalls
viel Freude an ihrer Jugend gehabt , die in
den Festzügcn wie bei den Feiern und an¬
schließenden Belustigungen immer wieder
durch ihren Frohsinn den Alltag vergessen ließ.

Die Mat - Umzüge  waren in vielen Ge¬
meinden weit schöner wie in früheren Jah¬
ren . Den stattlichsten Zug stellte Altheng  -
stett  mit elf prächtig geschmückten Festmagen:
im Nahmen des Festaktes wurde hier in wür¬
diger Weise das Gedächtnis des am 1. Mai
193s verunglückten Pa . Dongus geehrt . Auch
N c n h e n g st e t t s Festzug war ungewöhn¬
lich groß . Drei Festmagen mit der Maten-
königin , Jugend im Beruf und einer kleinen
KbF .-Reisegesellschaft erregten Bewunderung,
In Deckenpfronn,  bas eine sehr wir¬
kungsvolle Feier unter großer Anteilnahme
-er Bevölkerung beging — erhebend war vor
ollem der herrliche Vortrag des MaffenchorS

„Laßt einen Tag die Arbeit ruhn " —, sah man
Wagen der Flaschner und Stellmacher sowie
zahlreiche Handwerker - Gruppen : die Schule
stellte die „Sieben Schwaben ". Nett war cs,
daß in Altbnrg  selbst die Kleinsten in ge¬
schmückten Lciterwägelchcn im Zuge mitfah¬
ren durften . In Bad Lieben zell  fiel un¬
ter den Festwagen ein von V . Schaiblc  ge¬
fertigtes , fahrendes Siedlungshaus und das
von Göttlich Bauer  mit Liebe erstellte Mo¬
dell eines hölzernen Nagoldsteges auf . Otten-
bronn  schließlich zeigte in seinem Festzug
einen KdF .-Wagen sowie einen Wehrmacht¬
wagen : besonders zu erwähnen bleibt hier
noch ein Handwerkerspiel der Jugend.

Die Maibäume  waren allerwegen so
hoch und stattlich , daß es müßig wäre , den
größten im Kreis ermitteln zu wollen . Mött-
lingen  hatte die Spitze seines mit schweren
Kränzen behängten Maibaums mit einem
weithin leuchtenden Hakenkreuz geziert , und
in Bad Liebenzell  trug die auf dem
Nathausplatz aufgestellte , prächtige Tanne
dank der Opferberettschaft der einzelnen Be¬
rufsgruppen erstmals 14 von Kunstmaler Pa.
Koch gestaltete Tafeln . ES gab in unserem
Kreis Heuer Gemeinden , die geschmückt waren
wie noch nie : das kleinste Haus trug hier
Fahnen - und Tannenschmuck . Und man war
stolz, wenn festgestellt wurde : die ganze
Einwohnerschaft hat fröhlich tcilgcnommen.

Gemeinschafts - Feiern  hielte » wie¬
derum B a b T e i n a ch, Z a v e l st e i n, sowie
Sommenhardt , Emberg u . Schmich
auf dem Teinacher Lindenplatz , ferner Nen-
weile r,B reite nberg und Oberkoll-
wangen  in Neuweiler . An beiden Feiern
waren HI . und BdM . hervorragend beteiligt.
In Neuweiler sang ein aus drei Gemeinden
gebildeter Schttlerchor . Die Gemeinde sorgte
— wie das auch Ottenbronn tat — für Schtt-
lervcspcr , Klctterbaumbehang , Wnrstschnap-
pen und Sackhüpfen . Nicht zuletzt war auch
Hirsau  mit der Veranstaltung eines ab¬
wechselnd im Kursaal und auf dem Turnplatz
abgehaltcnen Festes der Volksgemeinschaft
um seine Jugend besorgt : Volkstänze , alte
Zunftbräuchc , Musik und Gesang erfreuten
jung und alt.

So ist der 1. Mai heute in Stadt und Land
zu einem Fest der Volksverbundenheit und
Freude geworden , bas niemand mehr missen
möchte. Ein solcher Tag im Frühling unter
fröhlichen Volksgenoffen muß ja auch glücklich
machen. „Schö isch gwä !" schreibt uns kurz und
bündig einer unserer Berichterstatter vom
Gäu . Und er hat recht mit seinem Frohsinn,
der zu allen Zeiten die beste Medizin im Le¬
benskampf gewesen ist. Mit fröhlichem Herzen
kämpfen und sich nicht unterkriegen lasten , das
wollen wir uns alle nach diesem herrlichen
Festtag der Volksgemeinschaft geloben!

Der Plochmann -Felsen in Bad Liebenzell
durch mehrere Sprengungen zertrümmert

Ein Gefahrenherd beseitigt — Teno Stuttgart machte ganze Arbeit
Letzte Woche wurde , wie schon kurz berichtet,

in Bad L i e b e n z c l l der Plochmannfclsen
in den Steinberg - Anlagen auf der linken
Nagoldseite durch die Ortsgruppe Stuttgart
der Technischen Nothilse gesprengt .Der Ploch-
mannfelsen , der hauptsächlich aus Notsanü-
stein besteht, hat seinen Namen von Forst¬
meister Plochmann , der von 1892—1902 in
Bad Liebcnzcll tätig war und sich um die Ent¬
wicklung der Babcstadt sehr verdient machte.
Der Felsen hatte ein Gewicht von etwa 300
Tonnen und einen Rauminhalt von rund IM
Kubikmeter : er lag an dem Schräghang hin¬
ter den Liebenzeller MissionSgebänden . etwa
ISO Meter über dem Tal.

Bürgermeister Klepser,  Bad Liebcnzcll,
gab vor der Sprengung in einem Vortrag im
Nathaussaal Aufjchluß über die Geschichte des
Felsens und den Grund seiner Zerstörung.
Er sagte u . a .: „Der Plochmann -Felsen ist ein
uralter Findling , ein Naturdenkmal und eine
Sehenswürdigkeit Bad Liebenzells . In den
letzten Jahre » wurde er jedoch zum Stein des
Anstoßes . Im Jahre 1933 hat ein Unterlieger
auf die Absturzgefahr des Felsens htngewic-
sen. Daraufhin ließ die Forstverwaltnng ein
Gutachten ausarbciten . Dr . Weidmann,
Stuttgart , äußerte als Sachverständiger , baß
Gefahr bestehe, und der Felsen eines Tages
ins Tal stürzen könne . Die Sprcngsachvcr-
ständtgen sagten , der Felsen sei schwierig zu
sprengen . Schließlich mußte sich die Polizei
mit der Sachlage befassen. ES folgte Verhand¬
lung auf Verhandlung . Sämtliche Instanzen
waren sich jedoch darüber klar , daß der Felsen
beseitigt werden müsse und die Kosten dabei
keine Nolle spielen dürften . Allein die Tech¬
nische Nothilse , Stuttgart erklärte sich indessen
dazu bereit , die Sprengung durchzuführcn.

Die Vorbereitungen waren groß .Die Forst-
arbciter — mehrere Male waren cs gegen 80
— errichteten die Barrikaden , welche die ge¬
sprengten Felsstücke aufhalten , während die
Nothelfcr der Technischen Nothilfe die Bohr¬
arbeiten durchführten . Es wurden sämtliche
Maßnahmen zur Verhütung eventueller Scha¬
densfälle getroffen . Die umliegenden Häuser
mußten leer , die Fenster offen und die Fen¬
sterläden geschlossen sein. Die Landjäger -Be¬
amten des Kreises Calw , die Freiw . Feuer¬

wehr Bad Liebenzell und die Waldarbeiter der
Umgebung waren zur Absperrung befohlen.
Besonderer Dank für ihre tatkräftige Unter¬
stützung gebührt den Herren Oberregierungs¬
rat Dr . Stahlecker,  Stuttgart , Landrat
Dr . Haegelc  und Krcisleiter Wurster
Calw ."

Anschließend gaben der Ortsgruppenführer
der Technischen Nothilfe Stuttgart , Hölzle,
und der Feuerwerks -Sachverständige des Po¬
lizeipräsidiums Stuttgart , Kriminalkommis¬
sar Liei ching,  Stuttgart , noch Aufschluß
über die technischen Vorbereitungen der
Sprengung . Es wurden 28 über zwei Meter
tiefe Bohrlöcher gebohrt und 20 Kg. Spreng¬
stoff verwendet . Die Bohrung und Zündung
erfolgten elektrisch. Der Felsen mußte inner¬
halb 4 Stunden zerkleinert fein . Aus Grün¬
den der Sicherheit waren zwei Barrikabcn-
rcihen errichtet worben.

Punkt 14 Uhr erfolgte die Sprengung , 300
Meter im Umkreis von der Sprengstelle war
abgesperrt : der gesamte Durchgangsverkehr
im Tal ruhte . Ueberall auf den entfernten
Straßen und Gaffen , vor allem aber auf der
entgegengesetzten Seite - es Nagoldtales , Hat¬
ten sich viele Neugierige eingefunden . Plötz¬
lich erfüllten drei gewaltige Sprengschüsse das
friedliche Tal . Schwarze Rauchwolken stiegen
zum Himmel empor . Und trotzdem — der ge¬
borstene Felsen mußte durch einige Spreng-
schüsse weiter zerkleinert werden . Als bas
Schlußsignal ertönte , stellte sich auf dem
Trümmerfeld eine zahlreiche Zuschauermengc
ein , darunter Oberregierungsrat Dr . Stahl-
ccker, Polizeiüirektor Wilhelm , Stuttgart.
Landrat Dr . Haegelc , Krcisleiter Wurster
und mehrere Polizeioffizierc.

Die Sprengsachverstänüigen sind mit dem
Ergebnis der Sprengung sehr zufrieden . Die
Beschädigungen im Wald sind geringer Natur.
Die einzelne » Felsstücke , soweit sic abstürz¬
ten , fielen in eine große vorbereitete Grube
im Hang und richteten nur geringen Schaden
an . Sämtliche übrigen Felsstücke wurden von
de» Barrikaden aufgehalten . Der Technischen
Nothilfe und Kriminalkommissar Licsching,
Stuttgart , gebührt für die tadellose Durch¬
führung der Sprengung herzlicher Dank!

Bad Liebenzsll hielt seine Maifeier
in der Olgahain - Siedlung

Bad Liebenzell feierte Heuer den 1. Mai in
der neuen Siedlung am Olgahain , die in reich¬
stem Flaggenschmnck den Zug der Festgäste
erwartete . I » schönster Umgebung , mit dem
Blick auf Stabt und Burg , erfolgte zunächst
die Huldigung des Maikönigspaares als
Sinnbild des kommenden Frühlings , des
jungen , wehrhaften Arbeiters unserer Zeit
und der jungen Mutter des kommenden Ge¬
schlechts. Nachdem noch den beiden Jung¬
arbeitern Neinholb Ganzhorn und Walter
Blcsstng die Stegerurkunbe im RBWK . über¬
reicht war , sprach Zimmermeister Gottlieb
Bauer  einen Richtspruch auf die neue Sied¬
lung . Bürgermeister Pg . Klepser  dankte
anschließend allen , die dazu betgetragcn , daß
dieses neue Steülungsgelänbe erschlaffen wer¬
ben konnte , bankte auch den beiden Architekten
Uber und Burk sowie allen Bauhandwerkern
und besonders den städt. NotstanbSarbeitern
für ihre mühevolle , hingebungsvolle Arbeit.
Dan « begrüßte er die neue « Siedler , über-

gab ihnen diesen neu erstandenen Stadtteil
und wünschte ihnen Glück und Frieden im
neuen Eigenheim.

Als Siedler dankte Ortsgruppenleiter Pg.
Hestler  neben den Erstellern der Siedlung
auch der Stadtverwaltung als dem eifrigen
Förderer des Ganzen . In trefflichen Aus¬
führungen zeigte er bann , wie diese kleine , be¬
scheidene Siedlung ein Zeichen unserer Zeit
und der sichtbare Ausdruck der Gedanken un¬
seres Führers AdolfHitler ist. Bei herrlichem
Maiwetter hörte eine stattliche Gemeinde die
Uebcrtragung der Führer - Rede , als erste
Rundfunksendung in diesem Stadtteil . Dann
zog man mit frohen Gesängen auf den Lippen
zurück in die Stadt.

In den Abendstunden lud die Stadtverwal¬
tung ihre Mitarbeiter und vor allem die Not-
standsarvetter , - ie bei - er Vorbereitung des
Baugeländes trotz schlechtestem Wetter vor¬
bildliche Gemeinschaftsarbeit geleistet hatten,
zu einer gemütliche » Betriebsfeter im Gast¬
haus z. „Burg " etu . Bürgermeister Klepser,
Stadtrat Pg . Hanscr  und Architekt Pg
Uber  hielten kurz« Ansprache«. Bald

Wiederholungsübungen
für das SA .- Sporlabzeichen

Eine Verfügung des Führers
Der Führer hat folgende Verfügung über

den Besitz des SA .-Sportabzcichcns nnd über
das Leistungsbnch erlassen:

„Durch meine Verfügung am 13. Februar
1937 habe ich das SA .-Sportabzeichen als das
Mittel für eine kämpferische Schulung des
Leibes und für die Pflege des wahrhaften
Geistes in allen Teilen des Volkes bestimmt.

Um zu erreichen , daß die Wehrhaftigkeit der
Träger des SA .-Sportabzeichcns bis ins hohe
Alter erhalten bleibt , ermächtige ich den
Stabschef der SA ., durch Ausführungs -Be¬
stimmungen den weiteren Besitz des SA .»
Sportabzeichens von der Ableistung bestimm¬
ter Wicderholungsttbungen abhängig zu ma¬
chen. Des weiteren erhebe ich das Leistungs-
buch des SA .-Sportabzcichens zu einer Ur¬
kunde, die Ausschluß gibt über die körperliche
Leistungsfähigkeit und charakterlich - weltan¬
schauliche Haltung des Inhabers des SA .-
Sportabzeichens . Adolf Hitler ".

herrschte frohe Stimmung und rasch waren
die wenigen Stunden vergangen . Bis spät in
den Morgen hinein herrschte frohes Treibe«
beim Maitanz.

Sonderzug Calw — Stuttgart
Zur Gautagung der NS .-Frauenschast

Zur Gautagung der NS .-Frauenschaft am
6. Mai (Himmelfahrtstag ) in der Stuttgarter
Stadthalle wird auch von Calw aus ein Son¬
derzug nach Stuttgart geführt werden . Dieser
Zug fährt am Morgen des 6. Mai 6.54 Uhr in
Calw ab, hält 7.21 Uhr in Althengstett und
trifft nm 8.39 Uhr in Stuttgart ein . Die
Rückfahrt erfolgt abends Stuttgart ab 18.11
Uhr . Der Zug erreicht 19.41 Uhr Althengstett
und ist nm 19.50 Uhr in Calw.

Wie wird das Wetter?
Voraussichtlich« Witterung bis Dienstag,

abend: Bei sOvachen Winden um Süd zu¬
nächst nochmals heiter, besonders tagsübe,
Aufkommen von Bewölkung , nachmittags zu¬
nehmende Gewitterneigung , warm.

Voraussichtliche Witterung bis Mittwoch:
Bei Winden aus Süd bis West meist un¬
beständig, Temperaturen etwas »nrückaebend.

Hr
Bad Liebenzell , 3. Mai . Am Sonntag traf

hier der erste KöF .-Zug , ein Sonderzug aus
Stuttgart , ein . Die Gäste wurden mit Musik
empfange «». Der Kraftfahrzeugverkehr war
am 2. Mai so stark, baß die Parkplätze nicht
mehr ansrcichten.

Schw« zrs Srett
Parteiamtlich. Nachdruck verboten.

I'lll' lm-llml« ' Mit
llvwllllkvn üpggmsslionsn

NS .-Frauenschaft, Ortsgr . Calw , Deutsch«
Kiuderschar. Die S chw a r w a r t i n.

Am Mittwoch , den 5. Mat , fällt der Kinber-
nachmittag aus . Nächster Nachmittag 12. Mal

z Ich ckü., Kam., um. I
HI . Ban » «ud Jungban » 126. Am 8 /9. Mai

findet in Freudcnstaüt ein Führerdienst statt.
Teilnahmcpflichtig sind : Unterbann -, Gefolg-
schafts-, Stamm - und Fähnleinführer , sowie
alle Abnahmeberechtigten und die Scharführer
der Sonöerformattonen . Nähere Anweisun¬
gen werden durch die Untcrbann - und Stamm¬
führer versandt.

Nessle iVae/r/ 'w/rkerr
Reichsorganisationsleitcr Dr . Ley hat am

Nationalfeiertage - es deutschen Volkes vier
Leistnngsabzeichc» für 1. vorbildliche Bernfs-
erziehung fbercits seit 1. Mai 1936s, 2. vor¬
bildliche Sorge um die Bolksgesnudhett , 3.
vorbildliche Heimstätten und Wohnungen , 4.
vorbildliche Förderung von „Kraft d. Freude"
gestiftet. Diese Leistungsabzeicheu werben nur
verliehen , wenn die Betriebsgemeinschaft vor¬
bildlich ist.

Der Sender Salamanca veröffentlichte ge¬
stern abend eine amtliche Erklärung , in der
die spanische Nationalrcgieruug gegen die Lü¬
gen über Gueruica , die in einem Teil der
Auslands - Presse erschiene» sind, Stellung
nimmt « nd die unmenschlichen Methode « der
Bolschewisten anpraugert.

Der neue Etat für Sitbwestasrika hat de«
Zuschuß für die deutsche« Privatschule « gestri¬
chen. Durch finanzielle » Druck der Mandats»
Verwaltung sollen die Dentschen Südweftafri,
kas Ihrer Schulen beraubt werden.

In 17 Städten Schwedens sind die Bau¬
arbeiter in den Ausstaud getreten . In Stock¬
holm streiken infolge Lohnftreitigkette« etwa
4066 Man «,
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. Näheres während den Schulstunden bei der
Schulleitung: Li'sa Fechter.

«alw , 4. Mai 1937.

MklieMMOmde
morgen Mittwoch, den 8. Mal 1937, nachmittagsS—4 Ahr in
Gebäude der Bahnhofstraße Nr. 42 — Kreisfürsorgebehörde.

8 täütiseüer Kursssl Lsü I ^ielreirrell
kreltsg , 7. di»! abends 20.15 likr Oasispiei der

^OFeroseer Lauernüütiire
Das Ikester rieb bsckens ! I!
I-eitunZ: -Inderl Lckuites aus Lzern am leZerasee

v « stürmiscke backerkolg: „ I -ieÜS NiacKit ÜliriÜ"
l-ustspiei in 3 Wirten von st. IVsIkrIed

^ ks besondere Einlagen:  dleisterjodlerin Leklerl Hörer
mit dsxriscken unci tiroler Rodlern — Ätker -Lolo

Lin ^ dend bei den leZernssern dringt 8timmunz und Humor.
Vorverkauk  in der stSdtircben Kurvervaltung.

I
Uraltes Lranebtum , von der Lanslrau IVUrt-
Lonäeradteilnng dio Oroüansstellnag der M .-
temdeixs lebendig erbalten , reigi in einer
k'raneosebakt , Oan IVürttemberF -Hobenrollern.
Stuttgart , Veverdebalie , vom 30. 4. bis 9. 5. 37.

I
De« Stoff für

das eleganteT ^ KlElk

da-,,ch-Sommerkleid
Dirndlkleiddas fesche

das praktische Werktagskleid
finden Sie in der bekannt geschmackvollen
Ausmusterung und großen Auswahl bei

Pani Riillchie,WMm.Ealiv

ZWiehiersleiiekW
A »« AnzvWalle i, HerreMg

am Samstag,den8.Mai 1837. 9.38  Uhr vormittags.
LondeMung den7.Mai1927, mittags 12 Ahr

Austrieb: SS Sarre » und eine Anzahl Kalbinnen.
Zum Besuch der Veranstaltung wird freundlichst eingeladen.

Tierzuchtamt Herrenberg und Ludwigsburg.

MiWMike
verbaust

Jakob Rentfchler, Emberg MVMHeine reltiinr!
Guterhaltener

Kleiderschrank
und Bettstelle

werden verbaust . Schloßberg 4 9

Wünschen Me gesunües,^ hohes Allee?
Oder wollen Sie auf Ihre alten Tage oft unter Schwächeanfällen und sonstigen
Allsrserscheinungen leiden?

Vielleicht ist es kein Zufall , daß gerade dieienigen, die als Hausmittel immer
Klosterfrau -Melissengeist brauchen, in der Regel ein hohes und gesundes Älter
erreichen! Warum ? Klosterfrau -Melissengeist, das reine Heilkräuter -Destillat.

Schwindelansällen und
iel empfahl. Cr nannte ihn
entbehren."

Und nochmals am 15. 8. 35:

wirkt gesundend und regulierend aus grundlegende Funktionen des Körpers:
Verdauung . Blutbildung . Nerven - und Herztätigkeit . Aeltere Leute sollten des¬
halb sofort bei jeder Unpäßlichkeit Klosterfrau -Melissengeist trinken und dadurch
ernsthafteren Erkrankungen Vorbeugen.

So berichtet Herr Peter Bonn , Rentner , Köln, Cwaldistr . 15, am l8. S. 35:
Unsere liebe Urgroßmutter , welche im 94. Lebensjahre in Köln im Weltkrieg
1917 starb, wandte immer mit Großerfolg Klosterfrau -Melissengeist als wirksam
und heilbringend an. So ist dieses vorzügliche Heilmittel bei uns traditionell
als bestes Hausmittel geschätzt."

Ebenso Frau Wwe . Prof . Wimmers , Bonn , Argelanderstr . 76, am l . 7. 30:
»Es gereicht mir zur besonderen Freude , Ihnen mitzuieilen , daß mein sel. Mann
Ihren Klosterfrau -Melissengeist während seines ganzen Lebens bei Unwohlsein,
' ^werden gebrauchte z»nd ihn stets seinen Bekannten als wertvolles Hausmit-

'eine Goldtropsen ". Auch ich kann ihn in meinem hoben Alter .<85 Jahre ) nicht

.Ich kann Klostersrau -Melissengeift keinen Tag entbehren. Besonders ist er
mir unentbehrlich bei Schwächeansällen, von denen man in einem hohen Alter — ich bin jetzt 91 Jahre alt —
ja nicht verschont ist."

Verlangen Sie also bei
Packung mit den dre

Ihrem Apotheker oder Drogisten Klosterfrau -Melissengeist in der blauen Original-
i Nonnen.  Flaschen zu RM —.95. 1.75 lind 2.95.

in Mantel -, Kostüm -, Oompletstokfsn
Moll - nnü 8e !üenstokken " " ^
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Zwangsversteigerung
Es werden öffentlich meistbieiend

gegen bar versteigert Mittwoch,
s. s ., IS Uhr in Simmozheim:
2 neue Wagenräder, 2 neue Heu¬
leitern, ferner um 12 Ahr in
Anterreichenbach: 6 Tafeln Alu¬
minium, 18 Tafeln Messing.
Zusammenkunft je beim Rathaus.

Gerichtsoollzieherftelle.

Hof Dicke. 4. Mai 1937.

Todesanzeige
Frau

Nach kurzer schwerer Krankheit ist meine liebe

Margarete
geb. LUienfei«

'am I. Mai mittags 12 Uhr im Alter von
38 Jahren in die Ewigkeit adgerufen worden.

In tiefem Leid:
Sutspiichter Ehristian Birkle

mit 4 Kindern

Wir haben die Entschlafene am3.Mai in Stamm-
Heim in der Stille bestattet.

isooo
Ssvlnns In ciss

M -NLM - p ^ sMeM
Loloktlgs «k- svlnn , ä»b«>i

t Ntotoi -i-sck«II 1
I Wsloivso . iaillSll koiii ^ so.

1000 ^ soo r̂ ^
^oiprsir 50 ps. k̂orlo 12 ff.
bsi4 5tüclcu. mskr Porto 24 Pf.

VU>okGE»»oß»a»  mtt LStüekcS

6 .8vlMSivI « I' r . 8ÜMgsI1
»»rMtr. I SI»N»>N ross

liier bei : IV. >Vinr, striseurgesck.;
in >Iiburx : ? r.8ükier , bris.-Oesck.;
in Lad biebenreil ; tterm .Karr .gem.
Waren; Karl Wecker, 2eitungs-
kändler; kn Liscker, kriseurgesck.;
in llnterreicbenbacb : v . Keppler,
Lris.-Oescli.; in tioirbronn : üeorx
pksikker.

8 S!

off srst ro» '

Wirsch -

s auch ^ O , ^74
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Wir suchen in Bälde fleißigen

Burschen
oder Mädchen

W Hilstd« «ist« «» .
Badhotel Bad Teinach
Suche

AMSiilkiil
weiches das Kochen gründlich er¬
lernen möchte.
E. Sattle «, Gasthof und Pension

z. „Waldhorn" Hirsau

Ivk'.Vr«IljeWA>mv »>. 2«>

Eattver Lkderkranz
Heute  abend
Männer-u. Fcauenchv
bei Weiß
Freitag Männerchoe
bei Nafz.

Unsere Mitglieder bitten wir um
Teilnahme am Frühjahrs -Äns
fing. Abmarsch7 Uhr Marktplad.
Rückkehr 12 Uhr.

Der Bereinsfiihrer.

D.R.L.
-s

Turnverein Eal«v1816  e.B.
Am Donnerstag sHimmelsahrt),

den S. Mai

Berci «; -

WWdekiiilg

Sternwanderung
zum Vöchelderg

nä «- leetlKde
eingetrosfen.

Wer«-rWiilrll
MUM-W88II
haben in Unserer Zeitung zur¬
zeit di« besten Erfolg». Es
zetgt sich auch hier wieder,
welch bedeutende Vermittler¬
rolle>ns. Hkimatzeitung spielt.

M eine vovnunz
eennleten Her

mieten vi»
schreibt dies daher am besten in
der , Schwaezwatd»Wacht«

au«.

iMnteMek
diur VoMzekgsköncj « betkSckten 3is-
soiem sie »iek 6»M 2ett nestmen,
unci vs8 Sie am stscientisek»sxen.
kören nur wenig-e, aber

Iv« MnWmrew irren rniimüe

Abmarsch7 Uhr an der Trupp?
fiihrerschule. Nachzügler ab
9 °Ahr mit Omnibus Rexer an
Marktplatz. Weg: Agenbach,
Neuweiler, Dreitenberg, Tei-
nachtal, Stat . Teinach.

Die Mitglieder des Vereins,auch,
die, welche die Wanderung nich«
milmachen, treffen sich ab 4 Uhr
nachmittags bei MitgliedK.Mörsch
Station Teiiiach.

Julius Widmaier
i. Vorsitzender

SchMWMlleill EM
Donnerstag, S. Ma

Abmarsch um 1v Uhr
beim Adler. Rucksackvesper.
Rückkehr ooraussichllich überWeil-
derstadt. Zu zahlreicher Beteiligung
ladet ein

der Vorstand

Omnibusfahrt
am Donnerstag

nach Bruchsal, Heidelberg,
Mannheim» Schwetzingen,
Speyer. Fahrpreis mit Steuer
RM . 5.50. Abfahrt6 Uhr.
Anmeldungen erwünscht

Gg. Bolz, Hirsau, Tel.327

Eine

2-Zimmer-
Wohnung

wird vermietet . Bifchosstr. 12.

Hauptsryristleitcr
heitle sin Urla
Wacht G .m.b.H.
Schluß der Anz
schliiger'sche Buch
Anzeigen ohne E

oder Menge
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